alſo 
5 ben Genovefa führend und von Ramon und Bruscatelle gefolgt, 
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i ſiiſche Geſammtlage Europas zu beleuchten. 


fü Abonnementspreis 
ür Thorn und Vorſtädte 
fennig pränumerando; 


für Auswärts frei per Volt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 


horner 


frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


täglich 6% Uhr Abends mit Ausſchluß der Sonn- und Feiertage. 


Redaktion und Expedition: 


urn Katharinenſtraße 204. 


— 


Mittwoch den 8. Februar 1888. 


reſſ 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
der Expedition Thorn Katharinenſtr. 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


V. Jahrg. 


— 


Die Reichstagsſitzung vom 6. Jebruar. 
i Die geſtrige 30. Sitzung des Reichstages war, das darf 
wohl ohne Gefahr eines Widerſpruchs geſagt werden, die be⸗ 
teuungsvolsſe, die in den Annalen der deutſchen Volksvertre⸗ 
zung bisher zu verzeichnen geweſen iſt. Mit ihr iſt nur die⸗ 
lenige Sitzung des weiland Norddeutſchen Reichstages zu vergleichen, 
in der die Kredite für den Krieg 1870/71 bewilligt wurden, 
und Niemand von denen, welche geſtern in dem Sitzungsſaale des 
eichstages anweſend waren, wird je den überwältigenden Ein⸗ 
ruck vergeſſen, den die faſt zweiſtündige Rede des Reichskanzlers 
und die dieſer Rede folgende hochpatriotiſche Haltung des ge— 
Hanmten Hauſes bei allen Theilnehmern und Zuhörern hervor⸗ 
Gelen. Seit Sonnabend ſtand es feſt, daß Fürſt Bismarck bei 
elegenheit der erſten Leſung des Anleihegeſetzes, welches zum 
Nee der Durchführung der Wehrnovelle ſeitens der verbündeten 
gerungen im Reichstag eingebracht worden war und für geftern, 
g, zur Verhandlung ſtand, das Wort ergreifen werde, 
cht um für die Anleihe ſelbſt einzutreten — dieſe begegnete 
einer Partei einem grundſätzlichen Widerſpruch, nachdem das 
oehrgeſet in der Kommiſſion einſtimmig angenommen war —, 
Nern um vor ganz Europa im Anſchluß an die Veröffent⸗ 
bung des deutſch⸗öſterreichiſchen Bündnißvertrages noch einmal 
ſuhſcterlichſter Form die Friedlichkeit der Abſichten und Be⸗ 
= ee Seiner Majeſtät des deutſchen Kaiſers und der 
aulſchen Regierungen zu betonen. Die Sitzung war, da eine 
nge Debatte nach den zu erwartenden Ausführungen des 
Tuachskanzlers nicht in Ausſicht ſtand, erſt um 1 Uhr anberaumt. 
rotzdem waren die Eingänge des Reichstags⸗Gebäudes bereits 
gegen 11 Uhr Vormittags von dichten Menſchenmaſſen belagert; 
ku ſuchten die meiſten derer, die gekommen waren, den Reichs⸗ 
auler zu hören, vergebens Einlaß, da die letzten der wenigen 
in großen Publikum offenſtehenden Tribünenplätze bereits am 
Ion abend vergeben waren. Auch die Reichstagsabgeordneten 
5 uten den zahllos an fie gerichteten Anſuchen um Einlaßkarten 
gon m ſehr geringem Umfange entſprechen, da zum Beiſpiel den 
Tele ervativen, alſo einer der ſtärkſten Fraktionen des Hauſes, 
este des Vorſtandes nur 16 ſolcher Karten zur Verfügung 
ellt werden konnten. 
ii Pünktlich, / nach 1 Uhr, erſchien Fürſt Bismarck, wie 
mer im Ueberrock ſeines Küraſſier-Regiments und als einzige 
oensdeforation das eiſerne Kreuz erſter Klaſſe tragend, auf 
N gewohnten Platz an dem Tiſche des Bundesrathes. Faſt 
em gleichen Augenblick, in welchem der Kanzler den Sitzungs⸗ 
betrat, erſchien in der Hofloge Seine Königliche Hoheit 
rinz Wilhelm. Das Haus war im Gegenſatz zu den letzten 
ochen heute ſehr gut beſetzt, die Tribünen waren überfüllt. 
er und einziger Redner des Tages war Fürſt Bismarck. 
— Kanzler begann ſeine, anfangs von lautloſem Schweigen auf: 
der iumenen Auseinanderſetzungen, wie vorherzuſehen war, mit 
0 ausdrücklichen Erklärung, daß er nicht zur Empfehlung der 
orlage das Wort ergreife; er thue dies vielmehr, um die po⸗ 
Unterlaſſe er das, 
all ürde man dies in peſſimiſtiſchem Sinne deuten, und die 
gi Meine nervöſe Stimmung würde nur noch zunehmen. Fürſt 
ba marck wandte ſich dann in dem erſten Theil ſeiner Rede 
M uptſächlich an die Perſon des Zaren. Dieſer habe wiederholt 
auch ihm gegenüber ſeine Friedensliebe betont. Die ruſſiſche 


Die Geheimniſſe des Vergſchloſſes. 
Roman von Pierre Zaccone. 
Nachdruck verboten. 


(36. Fortſetzung.) 
„Sie? Scherzen Sie?“ 
„Wollte der Himmel, es wäre Scherz.“ 
Erklären Sie ſich.“ 
Bruscatelle ſchüttelte das Haupt. 
und „Sparen Sie mir Erklärungen, die zu weit führen würden 
Ci auch nutzlos wären. Ich werde mich heute Abend in der 
ireusſtraße einfinden und Sie werden mich dem Herrn des 
auſes vorſtellen.“ 
„Sie haben etwas erfahren?“ 
„Ja, mein Herr.“ 
„Handelt es ſich um Silvio?“ 
„Vielleicht.“ 
„Um die Comteſſe?“ 
„Man kann nicht wiſſen.“ 
„Ich ſterbe vor Ungeduld.“ 
„Ich darf nicht ſprechen, aber glauben Sie mir, daß meine 


; Guweſenheit bei Don Eſteban unerläßlich nothwendig iſt. Wollen 


e mich vorſtellen?“ 

„Es ſei,“ ſagte der Banquier, „aber ich hoffe —“ 

„Sie ſollen ſeinerzeit Alles erfahren. Bis heute Abend 
Und ſeien Sie heiter und ſorglos.“ 


erat Herr da Sylva die Salons des Don Eſteban de Murcio. 
Sie waren bereits gefüllt. 
mit Es war eine glänzende Geſellſchaft, welche die Eintretenden 
ausgezeichneter Freundlichkeit begrüßte. 
ährend der Banquier und ſein Sohn vor Freude ſtrahlten, 
wu Genovefa bleich und bewegt. Trotz ihrer einfachen Kleidung 
rde fie mit einem Murmeln der Bewunderung begrüßt — 
chön war ſie. 


Preſſe ſei zwar kriegeriſch, aber für ihn, den Fürſten, fallen alle 
lärmenden Artikel der geſammten ruſſiſchen Preſſe federleicht ins 
Gewicht gegen das Wort Alexanders III. Darauf gab der 
Reichskanzler einen hiſtoriſchen Ueberblick über die letzten 40 
Jahre und die zahlloſen Kriegsbeunruhigungen, welche auch dieſe, 
nicht nur, wie jetzt vielfach behauptet werde, erſt die neuere 
Zeit für Europa und ſpeziell für Preußen mit ſich gebracht 
hätten, und ging dann über zu der Geneſis des eben veröffent— 
lichten deutſch⸗öſterreichiſchen Bündnißvertrages. Der Kanzler 
greift hierbei zurück bis zu den Freiheitskriegen, ſtreift die ganze 
Regierungszeit des Kaiſers Nikolaus, verweilt einen Augenblick 
bei den Olmützer Begebenheiten, wo gewiſſermaßen unſer Dank⸗ 
barkeitskonto mit Rußland ausgeglichen worden ſei, berührt dann 
kurz die Ereigniſſe von 1864, 1866 und 1870, um darauf zu 
dem ruſſiſch-türliſchen Kriege und dem Berliner Kongreß zu 
kommen. Hier, ſagte Fürſt Bismarck, ſei er eigentlich, ſo weit 
ſeine Stellung als deutſcher Miniſter ihm das irgend erlaubt 
habe, der vierte Vertreter Rußlands geweſen. Statt eines hohen 
Ordens aber habe er eine ſcharfe Zeitungspolemik für feine Be⸗ 
mühungen geerntet. Außerdem habe bereits um das Jahr 1875 
ſein Kollege und einſtiger Freund Gortſchakoff begonnen, 
ſich um die Gunſt Frankreichs viel mehr, als um die 
Deutſchlands zu bemühen. Nun geſtehe er Rußland 
gern das Recht zu, auf diplomatiſchem Wege — ein 
anderer Weg ſei, wie ihm bekannt wäre, in Petersburg auch 
gar nicht beabſichtigt — ſeine in Bulgarien ſeither verloren 
gegangene und durch den Berliner Kongreß ſanktionirte Stellung 
ſich wieder zu erringen. Dahingehende Beſtrebungen des Zaren 
werde Deutſchland jederzeit bereitwillig unterſtützen. Einſchüchtern 
aber, durch Drohungen einſchüchtern laſſe Deutſchland ſich nicht. 
Der Deutſche ſei gewohnt, ſich nur vor Gott zu beugen, ſonſt 
vor Niemandem. Die Forderungen, welche die Regierung Sr. 
Majeſtät des Kaiſers mit dem vorliegenden Geſetzentwurf ſtelle, 
ſeien dazu beſtimmt, den Frieden zu ſchützen, nicht dazu, einen 
ungerechten Krieg zu beginnen; wenn der Krieg uns aber, wann 
und von wem auch immer, aufgedrängt werden ſollte, ſo hoffe 
er, werde ſich das geſammte deutſche Volk wie ein Mann er⸗ 
heben, und dann brächte das neue Wehrgeſetz uns einen Macht— 
zuwachs, der an ſich allein ſo ſchwer wiege, wie der Beitritt 
einer vierten Großmacht zu dem beſtehenden Bunde, und nach— 
zumachen vermöchte uns keiner unſerer Gegner dieſe Neubildung 
einer Armee aus Hunderttauſenden der beſten, altgedienten 
Soldaten. 

Der Erfolg dieſer Rede war ein gewaltiger. Von allen 
Parteien wurde einſtimmig Ueberweiſung der Vorlage an die 
Budget-Kommiſſion beantragt. Dieſe Kommiſſion iſt geſtern 
Abend zuſammengetreten und wird vorausſichtlich ohne Sub: 
Kommiſſions⸗Verhandlungen nach einer Sitzung dem Plenum 
die Anleihe zur Annahme empfehlen. Aber auch bei dieſem 
eklatanten einmüthigen Vertrauensvotum blieb der Reichstag 
noch nicht ſtehen. Nach Erledigung der erſten Leſung des Nach: 
tragsetats trat der Präſident in die zweite Leſung des Wehr⸗ 
geſetzes ein und wollte hier zur Diskuſſion der einzelnen Para⸗ 
graphen ſchreiten. Abg. Freiherr v. Franckenſtein beantragte 
jedoch Annahme des ganzen Geſetzes ohne Debatte, und da von 
keiner Seite widerſprochen wurde, ward das Wehrgeſetz in ſeiner 
zweiten Leſung en bloc einſtimmig angenommen. i 


„Dieſer Ramon iſt wirklich zu glücklich,“ ſagte Eſtebans 


Sohn zu einigen Freunden. „Er verdient ein ſolches Glück 
kaum.“ 

„Wer hätte es vor einem Jahr gedacht,“ flüſterte ein 
Anderer. Damals huldigte er nur einer Leidenſchaft —“ 

„Dem Spiel?“ 

„Il 

„Hat er ihm ganz entſagt?“ 

„Man verſichert es.“ 

„Wir wollen ſehen.“ 

„Wie, man wird heute Abend ſpielen?“ 

„Gewiß.“ 

„Eine prächtige Idee. Ich möchte Ramon's Glück ein wenig 
trüben, indem ich ihm einige Tauſend Franes abgewinne.“ 

Während einige junge Herren dieſe Worte wechſelten, war 
die Vorſtellung Bruscatelles vor ſich gegangen.“ 

Er war vielleicht in dieſem fröhlichen Kreiſe der Einzige, 
der ſorgenvoll und düſter blickte. 

Er hatte kein Auge für die Schönheit und die Diamanten 
der Damen — all ſeine Aufmerkſamkeit concentrirte ſich auf 
Genovefa. 

Er wartete. 

Ihre Unruhe entging ihm nicht. Zugleich dachte er an 
das blutige Drama, das ſich in dieſem Augenblicke in der Aſſas⸗ 
ſtraße abſpielte. 

Mehrere Stunden verfloſſen. 

Jetzt ſchlug die Uhr Mitternacht. 

Bruscatelle, der ſeine Beobachtung keine Minute unter⸗ 
brochen hatte, ſah, wie Genovefa ſich erhob und den Arm einer 
jungen Frau ergriff, die ſich neben ihr befand. 

„Wollen wir ein wenig in den Salons ſpazieren gehen?“ 
fragte die junge Frau. 


„Ja,“ antwortete Genovefa. „Finden Sie es nicht au 
0) 


Volitiſche Tagesſchau. 

Hinter die alle Gemüther bewegende Tagesfrage treten an⸗ 
dere Intereſſen diesmal weit zurück. Beachtung verdient der 
Aufruf, den die „Deutſche Kriegerzeitung“ an alle alten 
Unteroffiziere richtet, in welchem ſie die Stellung der aus 
dem Unteroffizierſtande hervorgehenden Feldwebellieutenants des 
Landſturms erörtert und dabei hervorhebt, wie wichtig es ſei, 
daß die Bezirkskommandos für eine etwaige Einberufung des 
Landſturms auch ſofort die Führerſtellen beſetzen können und 
ihnen deshalb die Namen geeigneter Unteroffiziere immer zur 
Verfügung ſtehen, welche bereit ſind, in einem nächſten Kriege 
als Feldwebellieutenants einzutreten. Ueber alle dieſe Perſonen 
fehlt nun den Bezirkskommandos vielfach die erforderliche Kennt⸗ 
niß, und deshalb iſt es wünſchenswerth, daß die alten Soldaten 
den Militärbehörden das Ausforſchen erleichtern und die ehe— 
maligen Unteroffiziere ſich ſelbſt bei den Bezirkskommandos 
melden und ihre Bereitwilligkeit zur Annahme von Feldwebel⸗ 
lieutenantsſtellen im Landſturm erklären. 

Die „Aachener Volkszeitung“ meldete dieſer Tage, es be— 
ſtehe die Abſicht, die Kölner und die Breslauer Diözeſe 
zu theilen; die Biſchöfe Kremenz und Kopp würden dann Kar⸗ 
dinäle werden. Die „Schleſ. Zeitung“ bezeichnet nach Erkundi⸗ 
gung an wohlunterrichteter Stelle in Breslau dieſes römiſche 
Telegramm der „Aachener Volkszeitung“ als wahrſcheinlich auf 
Vermuthungen beruhend, welche jedes thatſächlichen Hintergrun⸗ 
des entbehren. 


Im Intereſſe der deutſchen Induſtrie und zu Ehren 
deutſcher Arbeit fordert eine Zuſchrift des Kanzlerblattes das 


deutſche Publikum auf, es möge ſich aus dem in England 
neu eingeführten Markenſchutzgeſetz die Lehre ziehen, den 
Hang nach fremden Waaren abzulegen, und eine Ehre darein 
ſetzen, nur Waaren mit deutſchen Bezeichnungen zu kaufen, am 
allerwenigſten aber Modeartikel und dergl. direkt von Paris oder 
London zu beziehen, wodurch die deutſche Induſtrie und der 
deutſche Handel auf das Schwerſte geſchädigt werden. 

Aus Wien wird der „Poſt“ von geſtern telegraphirt: 
„Mit größter Spannung wird hier allgemein der für heute an: 
gekündigten Rede des Fürſten Bismarck im deutſchen Reichs⸗ 
tage entgegengeſehen. Die Aeußerung ruſſiſcher Blätter, daß 
man in Rußland die Veröffentlichung des deutſch⸗öſterreichiſchen 
Bündniſſes als ein Friedensſymptom anſehe, befriedigt ſehr, doch 
will man abwarten, ob dieſe Meinung eine aufrichtige iſt. Die 
Nachricht, daß der ruſſiſche Botſchafter Fürſt Lobanoff, als ihm 
Graf Kalnoky von der bevorſtehenden Publikation Mittheilung 
machte, geantwortet habe, die ruſſiſche Regierung könne amtlich 
gegen die Publikation nichts einwenden, wird dementirt.“ 

Wie der „Kreuzzeitung“ aus Hamburg berichtet wird, iſt 
neuerdings auf der däniſchen Inſel Lolland bei Nakskow, ſo 
wie auch im mittleren Seeland die Schweinepeſt wieder ſtark 
aufgetreten, ſo daß energiſche Vorkehrungen getroffen werden 
mußten. 

Die „Republique Frangaiſe“ ſtellt feſt, daß die Unterhand⸗ 
lungen über den franzöſiſch-italieniſchen Handels: 
vertrag endgültig abgebrochen worden ſind und nicht aufge— 
nommen würden während des Miniſteriums Crispi. 

Die ruſſiſchen Blätter erkennen die Tragweite der 
Veröffentlichung des öſterreichiſch -deutſchen Bündnißvertrages 


ſchrecklich eintönig, den ganzen Abend auf demſelben Platze zu 
bleiben?“ 

„Sie haben Recht.“ 

„Dann möchte ich auch dies Haus kennen lernen — man 
hat mir ſo viel Wunderdinge davon erzählt — vor Allem das 
Treibhaus.“ f 

„Wird man ſich nicht über unſer Fortgehen aufhalten? 
Und dann liegt es im Park.“ 

„Was thut das? Sie ſind verheirathet — ich bin es in 
Kurzem; Ihr Gatte und mein Bräutigam werden darin nichts 
zu tadeln finden.“ 

„Wie Sie wünſchen.“ 

„Gut. Wir brauchen ja Niemand etwas zu ſagen.“ 

Die beiden jungen Damen entfernten ſich. 

Bruscatelle folgte ihnen eine Zeit lang mit den Augen und 
als ſie verſchwunden waren, verließ er ſchnell ſeinen Poſten, um 
Ramon aufzuſuchen. 

Der Augenblick war gekommen, das Drama entwickelte ſich, 
jetzt galt es einzugreifen. 

Er ſuchte Ramon am richtigen Orte — in den Spiel⸗ 
ſalons. 

Es war Eſtebans Sohn und ſeinen Freunden gelungen, 
ihn zum Spielen zu vermögen. 

Seit einer Stunde befand er ſich hier — und gewann. 

Er war dicht umringt und Alles bewunderte ſein Glück. 

Ramon fühlte ſich wie trunken. 

Das war zu viel Glück an einem Abend. 

Aber Unruhe quälte ihn nicht. 

Er war nicht abergläubiſch — ruhig ſcharrte er Gold und 
Banknoten ein, die ſich immer mehr zu ſeiner Rechten aufhäuften. 

Da zuckte er zuſammen. 

Jemand hatte ſoeben ſeine Schulter berührt, er wandte ſich 
um und bemerkte Bruscatelle. 

Unwillkürlich durchlief ein Schauer ſeinen Körper. 
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an, beſprechen dieſelbe indeß verhältnißmäßig ruhig. Die „Neue 
Zeit“ ſagt, die hieſigen kompetenten Kreiſe könnten an der 
Aufrichtigkeit der Erklärung des Reichsanzeigers in Bezug 
auf den Grund der Veröffentlichung nicht zweifeln. Das 
Blatt hegt nur den Wunſch, daß dieſe Erklärung des Reichs⸗ 
anzeigers ihres Eindrucks auch nicht auf einen gewiſſen Theil 
der auswärtigen Preſſe verfehlen möge, welche Rußland unaus⸗ 
geſetzt als einen Staat bezeichne, gegen welchen außerordentliche 
Maßnahmen getroffen werden müßten. Die im Artikel 3 des 
Bündnißvertrags ausgeſprochene Hoffnung, daß die Rüſtungen 
Rußlands keine bedrohlichen für den Weſten ſein würden, müſſe 
jetzt zur völligen Ueberzeugung werden, denn Rußland habe 
jungſt unbeſtreitbare Beweiſe feiner Friedensliebe gegeben. Ruß⸗ 
land könne, da es Niemand angreifen wolle, dem Bündnißver⸗ 
trage ruhig in's Auge ſehen, der gleichwohl den Intentionen der 
ruſſiſchen Regierung entgegengeſetzte Ziele im Auge habe. Wenn 
Deutſchland darauf beharre, daß der Zweck der Veröffentlichung 
thatſächlich derjenige ſei, den es angebe, ſo erübrige Rußland 
nur, die faktiſchen Beweiſe dafür abzuwarten. Die meiſten 
übrigen Zeitungen ſchließen ſich dieſer Schlußäußerung der 
Neuen Zeit an. 

Nach einer Meldung aus Waſhington hat der Senat 
einen auch vom Hauſe der Repräſentanten genehmigten Beſchluß 
zu Gunſten einer Ergänzung der Verfaſſung der Vereinigten 
Staaten angenommen, demzufolge der Zeitpunkt für die Er⸗ 
ſetzung des jeweiligen Präſidenten geändert werden ſoll. Mr. 
Cleveland's Verwaltung wird bis zum 30. April k. J. verlängert 
und verfügt, daß der neue Präſident und der neue Kongreß 
am 30. April und am 4. März ihre Thätigkeit beginnen ſollen. 

Welch' zweifelhaften Dienſt die deutſchen Anarchiſten 
in Amerika, Herr Moſt ſammt feinen in Chicago hingerich- 
teten Spießgeſellen dem deutſchen Renommee erwieſen haben, 
zeigt der Eifer, mit dem man ſich jenſeits des Ozeans gegen 
deutſche Einwanderung zu verbarrikadiren ſucht. Es handelt ſich 
um nichts geringeres, als die Kopfgeldbill vom 3. Auguſt 1882 
aufzuheben, die geſammte Kontrolle des Einwanderungsweſens 
unter Beſeitigung der einzelſtaatlichen Behörden ausſchließlich in 
die Hand des Staatsſekretärs zu legen und den Eintritt in die 
Vereinigten Staaten jedem Fremden zu verweigern, der wegen 
eines Verbrechens des Landes verwieſen oder kontraktlich en⸗ 
gagirter Arbeiter oder ein „pauper“, welcher dem Gemeinweſen 
zur Laſt fallen würde, oder ein Geiſteskranker oder Schwach⸗ 
ſinniger iſt, welcher nicht von ſeinen Blutsverwandten oder ge⸗ 
ſetzlichen Vormündern unterhalten wird, oder welcher aus einem 
fremden Armenhauſe oder einem Aſyle für Geiſteskranke oder 
Schwachſinnige oder einem Korrektionshauſe entlaſſen worden 
iſt. Die Dampfergeſellſchaften ſollen für die Eigenſchaften der 
Einwanderer, welche ſie befördern, verantwortlich gemacht und 
verpflichtet werden, dem Zollbeamten und jedem Einwanderer 
ein Zeugniß zu behändigen, daß dem Eintritt des Letzteren in 
die Vereinigten Staaten nach dieſem Geſetze nichts entgegenſtehe. 
Erweiſt ſich ſpäterhin ein ſolches Zeugniß als zu Unrecht aus⸗ 
geſtellt, jo ſoll die betreffende Dampfergeſellſchaft einer Geld⸗ 
ſtrafe von 500 Doll. für jeden einzelnen Fall verfallen ſein. 

eutſcher Bei stag. 
30. ER > 1905 e ‚a Nac 3 1 Uhr. 

Das Haus, in welchem der Entwurf eines Geſetzes betreffend die 
9 2 einer Anleihe für Zwecke der Verwaltung des Reichsheeres 
zur erſten Berathung gelangt, ſowie die Zuſchautribüne ſind gut beſetzt 
und die Journaliſtentribüne iſt infolge der Anweſenheit zahlreicher unter⸗ 
ſomwers Pflichter er Perſonen in einer Weiſe überfüllt, welche den durch 
chwere Pflichterfüllung an ihre knapp bemeſſenen Plätze gefeſſelten be⸗ 
rufmäßigen Berichterſtattern jede Möglichkeit einer Kontrolle reſp. Reme⸗ 
dur benimmt und die ohnehin ſo bedeutenden Schwierigkeiten der par⸗ 
lamentariſchen Berichterſtattung in das Maßloſe ſteigern mußte. 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck: Ich werde durch meine Worte 
die Mehrheit für die Annahme der Vorlage nicht vergrößern. Ueber die 
Lage ſelbſt ſpreche ich nicht gern, da ein einziges Wort von den ſchwer⸗ 
wiegendſten Folgen ſein kann. Wenn aber die Zuſtände eine Beun⸗ 
zubigung der öffentlichen Meinung bewirkt haben, dann erwartet die⸗ 
ſelbe von dem Miniſter des Auswärtigen mit Recht Aufklärung. Ich 
könnte lediglich in dieſer Beziehung auf meine im vorigen Jahre an 
dieſer Stelle gethanen Aeußerungen verweiſen, die Lage hat ſich aber 
ſeitdem mehr zum Guten als zum Böſen geſtaltet. Es war ein günſtiges 
Symptom, daß bei der letzten Präſidentenwahl n nicht in die 
Pandorabüchſe griff, ſondern den friedlich geſinnten Carnot wählte, 
während die kriegsluſtigen Miniſter aus dem ranzöſiſchen Kabinett ver⸗ 
drängt worden ſind. Frankreich iſt heute weniger exploſiv als im Vor⸗ 
jahre. Die Kriegsbefürchtungen haben ſich auch mehr an Rußland als 
an Frankreich geknüpft. Bezüglich der Stellung Rußlands uns gegen⸗ 
über bin ich auch heute noch der Anſicht, wie im vorigen Jahre. In 
Frankreich iſt die Preſſe eine Macht, in Rußland iſt das nicht der Fall 


Achtes Kapitel. 
Im Park. 

„Ah, wollen Sie meinem Triumph beiwohnen?“ ſagte er 
mit erzwungenem Lächeln. 

„Ich muß Sie ſprechen, Herr 
Bruscatelle. 

„Warum?“ 

„Es iſt durchaus nothwendig.“ 

„Aber Sie ſehen, ich gewinne, ich darf mich nicht entfernen; 
das geht nicht.“ 8 

„Dieſe Herren werden Sie entſchuldigen; es kann ja 
Jemand Ihre Stelle übernehmen. Ich muß Sie ſprechen, 
wiederhole ich Ihnen, und füge hinzu —“ 

Er neigte ſich zu Ramon's Ohr. 

„Und füge hinzu,“ fuhr er leiſe fort, „daß die geringſte 
Zögerung verhängnißvoll iſt, indem Sie Genovefa für immer 
verlieren.“ 

Ramon fuhr zurück. 

„Nehmen Sie ſich zuſammen, man beobachtet uns; Niemand 
darf wiſſen —“ 

„Sie haben Recht,“ ſagte Ramon. 

Und ſich zu feinen Freunden wendend, ſuhr er mit einem 
erzwungenen Lächeln fort: a 

„Orivazal, Sie ſehen, man wünſcht mich zu ſprechen — 
ich muß Sie verlaſſen; möchten Sie die Güte haben, mein 
Spiel zu übernehmen?“ 

Zehn Spieler hätten mit Vergnügen Ramon's Anerbieten 
angenommen; auch ſein Freund willigte ein. a 

„Ich weiß nicht, was ich gewonnen habe,“ fuhr Ramon 
fort, „und trete das Gold und die Banknoten an Sie ab; jedoch 
vergeſſen Sie nicht, daß ich an den Verluſten Ihres weiteren 
Spieles zur Hälfte betheiligt bleibe.“ 

Mit dieſen Worten erhob er ſich und entfernte ſich grüßend 
mit Bruscatelle, deſſen Arm er ergriffen hatte. 

(Fortſetzung folgt.) 


Ramon,“ antwortete 


und der Kaiſer von Rußland beabſichtigt nicht uns anzugreifen; ich be⸗ 
ſitze dafür das Zeugniß des Kaiſers ſelber, welches mir mehr werth iſt, 
als ſämmtliche Auslaſſungen der ruſſiſchen Preſſe. Wenn etwa eine 
Exploſion in Frankreich erfolgt, ſo iſt damit noch nicht geſagt, daß ſich 
Rußland mit jenem gegen uns verbündet. Dagegen werden wir für 
den Fall eines Krieges mit Rußland Frankreich an deſſen Seite ſehen. 
Für die ruſſiſchen Truppenanſammlüngen an der Grenze kann ich 
authentiſche Motive nicht anführen. Ich nehme an, daß das ruſſiſche 
Kabinet damit im Falle eines europäiſchen Krieges das Gewicht der 
ruſſiſchen Stimme erhöhen will. Es wird als unſer Freund oder Gegner 
um ſo raſcher bei der Hand ſein, je näher ſich ſeine Truppen an der 
Weſtgrenze befinden. Ich nehme an, daß eine orientaliſche Kriſis er⸗ 
wartet wird. Wir haben in dieſem Jahrhundert ſchon vier europäiſche 
Kriſen erlebt: 1809, 1828, 1854 und 1877. Dieſelben folgten ſich alſo 
in Etappen von ungefähr 20 Jahren. Warum ſollte die nächſte nun 
in einem kürzeren Zeitraum eintreten? Danach kämen wir auf das 
ahr 1897. Auch die polniſchen Aufſtände wiederholen ſich in gewiſſen 
Zeiträumen und vielleicht ſind die ruſſiſchen Truppenkonzentrirungen auf 
dieſe Beobachtung zurückzuführen. W. gleicher Weiſe unterliegt die Re⸗ 
gierung in a einem ſteten Wechſel. Alles in allem alſo haben 
wir keinen Grund, ſchwärzer in die Zukunft zu ſehen als bisher. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird die nächſte Kriſis, welche eintritt, die orientaliſche ſein, 
der gegenüber wir keine direkten Verpflichtungen haben. Wenn dieſe 
Kriſis eintritt, werden wir die Stellung der zunächſt betheiligten Mächte 
abzuwarten haben. Wir ſind ſchon in ſchlimmeren Lagen geweſen, ſo 
1840, 1856, 1863. Wir greifen nicht an, auch nicht um einem Angriff zu⸗ 
vorzukommen. Man hat im Weſten und im Oſten einen falſchen Begriff von 
der Pflichttreue eines leitenden deutſchen Miniſters und man würde ſich 
in dieſer Beziehung ſicherlich verrechnen. Auch im Jahre 1866 waren 
wir bemüht, dem Duell nicht den Charakter eines europäiſchen Koalitions⸗ 
krieges zu geben. Seit 1867 herrſchte ein ganz unerträglicher Zuſtand 
der Beunruhigung und es wurde damals zum Losſchlagen gerathen; 
allein wir thaten gut daran, daß wir nicht angriffen, ſondern den An⸗ 
riff abwarteten. Wir müſſen uns, unabhängig von der politiſchen 
gage, jo ſtark machen, daß wir jeder Koalition ſelbſtſtändig gewachſen 
ſind (Bravol); wir haben die Möglichkeit, dies zu erreichen. Was die 
Koſtenfrage anlangt, ſo erinnere ich auch daran, daß Frankreich ſeit dem 
Kriege 3 Milliarden für Militärzwecke aufgewandt hat, Deutſchland aber 
kaum die Hälfte dieſer Summe. Deutſchland muß aber nach der be- 
zeichneten Richtung größere Anſtrengungen machen als jede andere 
Nation, da es ſchon infolge ſeiner Lage im Herzen Europas mehr als 
jede andere exponirt iſt. Die ro im europäischen Karpfenteich laſſen 
uns nicht dazu kommen, die Rolle der Karpfen zu ſpielen (Heiterkeit) 
und ſie zwingen uns gleichzeitig zum Zuſammenhalten und unſere Ko⸗ 
e ede muß dadurch jo geſteigert werden, daß wir unangreif⸗ 
ar werden. Die Angriffe, denen wir ſeitens der ruſſiſchen Preſſe be⸗ 
züglich unſerer Haltung auf dem Berliner Kongreſſe ausgeſetzt find, 
ſtellen ſich als völlig ungerechtfertigt dar, denn wir haben auf demſelben 
die ruſſiſchen Intereſſen nach Möglichkeit gewahrt. Wir durften uns 
Oeſterreich nicht entfremden, wenn wir uns nicht völlig iſoliren oder in 
Abhängigkeit von Rußland gerathen wollten. Die Veröffentlichung des 
deutſch⸗öſterreichiſchen Bündnißvertrages iſt mit Unrecht als ein Ultimatum 
aufgefaßt worden: der Text deſſelben war dem ruſſiſchen Kabinet längſt 
bekannt. Wir haben dem ruſſiſchen Kalſer loyaler Weiſe keinen Zweifel 
darüber gelaſſen, wie die Dinge liegen. Der Vertrag mit Oeſterreich iſt 
ein Ausdruck der beiderſeitigen dauernden Intereſſen. Die Nothwendigkeit 
der Exiſtenz Oeſterreichs iſt eine zwingende im Intereſſe des europäiſchen 
Gleichgewichts. Nach der Verſtärkung auf Grund des neuen Wehrgeſetzes 
ſind wir ſtärker als unſere Nachbarn, denn wir verfügen über das beſte 
Menſchenmaterial: gediente Leute und Familienväter von mehr als 
dreißig Jahren; für dieſe find auch die beiten Waffen nöthig. (Bravo!) 
Wir werden an jeder Grenze 1 Million Krieger aufſtellen und im Innern 
noch eine Reſerve von 1½ Millionen behalten können. Und worin uns 
kein Volk der Welt gleichkommt, das iſt das Material an Offizieren und 
Unteroffizieren, deſſen wir uns zu erfreuen haben und das in der Lage 
ſein wird, dieſes ungeheure Heer anzuführen. (Beifall.) Und dahinzu 
kommt der Geiſt der Kameradſchaftlichkeit, welcher Offiziere und Mann⸗ 
ſchaften verbindet; kein Offizier läßt ſeine Leute im Stich und kein 
Soldat ſeinen Offizier. (Bravo!) Wenn unſere Gegner glauben, daß 
uns die Furcht zur Friedfertigkeit bewegt, jo irren ſie, denn der Deutſche 
fürchtet außer Gott Niemanden. (Bravo!) Unſerem Naturell nach 
werden wir aber ſiegen, wenn wir angegriffen werden und uns eine 
gleiche Begeiſterung erfüllt, wie im Jahre 1870, und uns der wahre 
furor teutonieus erfüllt. Nach einer kurzen Beſprechung der bulgariſchen 
Angelegenheit erklärt der Kanzler, daß wir inzwiſchen den Aufgaben 
einer friedlichen Politik, namentlich auch Rußland gegenüber gerecht 
werden würden und ſchließt im Hinblick auf die Eventualität eines uns 
aufgezwungenen Krieges mit einem lebhaften Appell an den Patriotismus 
des deutſchen Volkes, welches mit derſelben Kampfesfreudigkeit in den 
Kampf ziehen werde, wie unſere Vorfahren im Jahre 1813, und welches 
den Sieg erringen werde, wenn jeder Wehrmann von dem Vertrauen 
auf Gott und unſere gerechte Sache erfüllt ſei! (Lebhaftes, allſeitiges 
und vielfach wiederholtes Bravo!) 

Darauf erklären die Abgg. Frhr. von und zu Franckenſtein 
(Centr.), v. Helldorff-Bedra (konſ.), Dr. v. Bennigſen (nat. ⸗lib.), 
Graf v. Behr⸗Behrenhoff (Reichspartei) und Rickert (freif.) Namens 
ihrer Parteien unter en allſeitigen Beifall ihre vollſtändige Ueber⸗ 
einſtimmung mit der Vorlage in materieller Hinſicht, worauf dieſelbe 
behufs weiterer Berathung nach der formellen 
an die Budgetkommiſſion verwieſen wird. 

Es folgt die zweite Berathung des Entwurfs eines Geſetzes betreffend 
Aenderungen der Wehrpflicht auf Grund des Berichts der X. Kommiſſion. 
(Berichterſtatter Frhr. v. Maltzan⸗Gültz (konſ.) 

Nachdem Abg. Frhr. von und zu Franckenſtein (Centr.) unter 
lebhaftem Beifall des Hauſes die en bloe⸗Annahme der Vorlage empfohlen 
und Abg. Dr. v. Bennigſen (nat. ⸗lib.) ſich Namens feiner Partei 
hiermit einverſtanden erklärt, dankt 

Reichskanzler Fürſt v. Bismarck für die im Hauſe ſich kundgebende 
Stimmung der Vorlage gegenüber und betont den Eindruck, welchen 
dieſes Verhalten des Reichstages auf das Ausland ausüben werde. 

Berichterſtatter Abg. Frhr. v. Maltzan⸗Gültz (konſ.) befürwortet 
in Rückſicht auf die ein ftinige Annahme der Vorlage in der Kommiſſion 
den Vorſchlag des Abg. v. Franckenſtein, worauf die Wehrvorlage ein⸗ 
ſtimmig in zweiter Leſung en bloe angenommen wird. (Lebhaftes all- 
ſeitiges Bravo!) 

Damit iſt die Tagesordnung erſchöpft; die nächſte Sitzung behufs 
Erledigung von Kommiſſionsberichten und Wahlprüfungen, ſowie behufs 
zweiter Leſung des Antrages betr. die Verlängerung der Legislatur⸗ 
perioden findet a Ihr ftatt. 

x 


Schluß gegen 3%, 
Deutſches Reich. 
Berlin, 6. Februar 1888. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer verblieb während der geſtrigen 
Nachmittags- und auch während der Abendſtunden im Königl. 
Palais und widmete ſich der Erledigung von Regierungs⸗ 
angelegenheiten. Um 8 ¼ Uhr fand im Königlichen Palais bei 
den Kaiſerlichen Majeſtäten eine kleinere Theegeſellſchaft ſtatt, 
an welcher auch der Prinz und die Prinzeſſin Franz Maximilian 
Lamoral Thurn und Taxis und einige andere fürſtliche und 
hochgeſtellte Perſouen theilnahmen. Am Nachmittage vor der 
Familientafel, hatte Se. Majeſtät der Kaiſer noch eine längere 
Konferenz mit dem Staatsſekretär des Auswärtigen Amtes, dem 
Grafen Herbert Bismarck, gehabt. — Im Laufe des heutigen 
Vormittages ließ der erlauchte Monarch zunächſt vom Ober⸗Hof⸗ 
und Hausmarſchall Grafen Perponcher ſich Vortrag halten und 
empfing darauf den Kommandeur des 1. Magdeburgiſchen In⸗ 
fanterie-Regiments Nr. 26, Oberſt von Liegnitz, und den Haupt⸗ 
mann von Stuckradt, welche die Ehre hatten, die von dem Letz⸗ 
teren verfaßte Geſchichte des Regiments Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
überreichen zu dürfen. — Später hatte dann auch noch der neu⸗ 
ernannte Gouverneur von Mainz, Generallieutenant v. Winter⸗ 
feld, welcher geſtern hier eingetroffen war, die Ehre des 
Empfanges. Mittags arbeitete Se. Majeſtät der Kaiſer längere 
Zeit mit dem Chef des Civil⸗Kabinets, Wirkl. Geheimen Rath 
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dieſe Symtome nachgelaſſen; das Fieber hat ſich aber nicht weſent⸗ 
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von Wilmowski, hatte eine Beſprechung mit dem Geheimel 
Hofrath Bork und unternahm alsdann in Begleitung des Flügel 
adjutanten vom Dienſt, Major von Lippe, eine Spazierfahtt 
— Zum Diner waren heute feine Einladungen ergangen. 

— Der Kopfſchmerz des Kronprinzen ift, wie der „Magd 
Ztg.“ aus San Remo gemeldet wird, jetzt beſeitigt und fell 
Befinden im Uebrigen unverändert gut. Sein Ausſehen wal 
geſtern entſchieden friſcher als in den letzten Tagen. Die Frau 
Kronprinzeſſin mit ihren Töchtern, ſowie der Großherzog vol 
Heſſen wohnten Vormittags dem deutſchen Gottesdienſt bei. Del 
Kronprinz machte Mittags die gewohnte Spazierfahrt. 

— Auf die Adreſſe, welche die Berliner Bürgerſchaft A 
das kronprinzliche Paar zu deſſen dreißigſtem Hochzeitstag W 
ſchickte, iſt folgendes Antwortſchreiben erfolgt: „Wir haben die 
koſtbare und künſtleriſch ausgeſtattete Adreſſe der Einwohnerſchall 
aus Anlaß der dreißigſten Wiederkehr Unſeres Vermählung 
tages mit tiefbewegtem Herzen entgegengenommen, und ſprechel 
Allen, welche ſich an derſelben betheiligten, Unſeren aufrichtigel 
Dank für dieſen neuen Beweis anhänglicher Geſinnung in del 
Hauptſtadt aus. Gewohnt, bisher gedachten Tag in Berlin 
feiern, gewährt es Uns in dieſem Jahre, wo Wir genöthigt 
find, in der Ferne zu weilen, große Freude, ein ſolches Zeiche 
theilnehmenden Gedenkens aus der Heimath zu erhalten, u 
welche bei dem Eintritt milderer Jahreszeit zurückzukehren, Wil 
zuverſichtlich erhoffen. San Remo, den 27. Januar 188% 
Friedrich Wilhelm, Kronprinz, Victoria, Kronprinzeſſin.“ 

— Am heutigen Vormittage empfing Se. Königl. Hobel 
der Prinz Wilhelm im hieſigen Königl. Schloſſe einige höhe 
Offiziere und wohnte dann ſpäter der Sitzung im Reichstage Del 
wohin ſich auch der Erbgroßherzog von Oldenburg zu begeben 
gedachte. 

— Als der Reichskanzler nach Schluß der heutigen Reichs 
tagsſitzung das Reichstagsgebäude verließ, um ſich zu Fuß nd 
feinem Palais zu begeben, wurde er von der feiner harrendel 
nach Tauſenden zählenden Menge mit brauſenden Hurra 
empfangen und ins Reichskanzlerpalais geleitet. 

— Von Seiten der freikonſervativen Fraction des Ab. 
geordnetenhauſes wird ein Antrag auf Verminderung des Umſal 
und Pachtſtempels für Immobilien vorbereitet. f 

— Der 17. Congreß der deutſchen Geſellſchaft für Chirurg 
wird, wie bisher, in der Oſterwoche und zwar vom 4. 

7. April in Berlin unter dem Vorſitz des Geh. Raths Profeſſol 
v. Bergmann abgehalten werden. Am 3. April wird die von 
der Geſellſchaft für Chirurgie und der Berliner medieiniſchel 
Geſellſchaft gemeinſam vorbereitete Erinnerungsfeier für ihre 
verſtorbenen Ehrenpräſidenten Bernhard von Langenbeck in det 
Philharmonie ſtattfinden. Die Gedächtnißrede hält Profeſſol 
v. Bergmann. N 

— Die Erſatzwahl für den zum Polizei⸗Präſidenten in 
Frankfurt a. M. ernannten deutſchkonſervativen Reichstags 
Abgeordneten v. Köller iſt auf den 20. d. Mts. anberaumt. 

— Durch königliche Ordre iſt hinſichtlich der Rekrutirung 
der Marine für 1888/89 Nachſtehendes beſtimmt worden! 
I. Entlaſſung der Reſerviſten: 1) Die Entlaſſung der Man 
ſchaften der Marinetheile am Lande und der Beſatzungen der M 
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Hälfte des Monats September dieſes Jahres ſtattzufinden. 
Die Oekonomie⸗Handwerker der Werft⸗Diviſionen find am 29. SW 
tember d. Js. zu entlaſſen. — II. Einſtellung der Rekruten! 
1) Die Zahl der einzuftellenden Rekruten iſt von dem Chef del 
Admiralität nach dem vorhandenen Bedarf innerhalb der Grenzen 
des Etat feſtzuſetzen. 2) Die Einſtellung hat ſtattzufinden? 
a. beim See⸗Bataillon, den Matroſen Artillerie- und den Tor 
pedo⸗Abtheilungen am 1. November d. Is.; b. bei den Matroſen 
und Werft⸗Diviſionen am 1. Februar k. Is.; e. die Einſtellung 
der Oekonomie⸗Handwerker der Werft⸗Diviſionen am 1. DW 
tober d. Is. f | 
— Auf der Artillerie⸗Werkſtatt und der Geſchützgießerei in 
Spandau herrſcht ſeit einigen Wochen wieder angeſtrengteſte 
Thätigkeit; in faſt allen Betriebsabtheilungen wird mit Ueber⸗ 
ſtunden gearbeitet. f l 
— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die Verlängerung des 
kleinen Belagerungszuſtandes für die Städte Stettin, Grabow 
a. O. und Alt⸗Damm für die Zeit vom 16. Februar bis 30. Seß⸗ 
tember d. Is. 2 
Koblenz, 6. Februar. Der Trajekt Bingerbrück-Rüdesheill 
wurde für den Perſonenverkehr am 4. d. M. Mittags und für 
den Güterverkehr am 5. d. M. Morgens wieder eröffnet. ö 
Bremen, 6. Februar. Die Rettungsſtation Jershoeft tele 


graphirt: Am 5. Februar von dem hier geſtrandeten holland” 


ſchen Schuner „Dolfyn“ Kapitän Grilk, mit Holz von Riga nd 
Schiedam beſtimmt, ſechs Perſonen durch den Raketenappara 
gerettet. Hohe Brandung mit Eisgang. 

Stuttgart, 6. Februar. Der Staatsanzeiger meldet: Der 
König, welcher ſich ſeit einigen Tagen unwohl fühlte, erkrankte 
an Bronchitis, welche die Luftröhrenäfte beider Lungen ergriff 
und mit Fieber verknüpft iſt. Der König befindet ſich ſeit zwei 
Tagen zu Bett. Die Nacht vom Freitag auf Sonnabend war 
durch Huſten und Athembeſchwerden vielfach geſtört. Heute haben 


lich gebeſſert. 


Ausland. 7 
GR. Das Telegraphen-KRorrefpondenz dt 
reau iſt zu der Erklärung ermächtigt, daß die heutige Meldung 


Wien, 6. Februar. 
eines Wiener Blattes von der bevorſtehenden Demiſſion des 
Kriegsminiſters Grafen Bylandt⸗Rheydt völlig unrichtig ſei. 

Peſt, 6. Februar. Der Verkehr auf mehreren oberungat” 


ſchen Bahnlinien ſowie auf der Gran⸗Eipelthalbahn iſt wegen 2 


Schneeverwehungen eingeſtellt. N 

Nom, 6. Februar. Geſtern erfolgte mit herkömmlichen 
Ceremoniell die Seligſprechung des Franziskaner Ordens⸗Prieſter 
Egidius Marie von St. Joſeph. 5 

Nom, 6. Februar. Der „Eſercito“ ſagt betreffs der abeſſh⸗ 
niſchen Expedition, zur Bewachung von Maſſowah und anderen 
befeſtigten Stellungen könne ein Spezialkorps ausreichen, wel 
eben hierfür gebildet worden ſei; natürlicher Weiſe könne Nies 
mand ſonſt als die Regierung den geeigneten Augenblick | 
eine größere oder geringere Dringlichkeit einer ſolchen Maßregen 
beurtheilen. 5 

Paris, 6. Februar. Der Präſident der Republik Carnot 
ſtattete geſtern der Königin von Schweden und dem Prinzen j 
Oskar einen Beſuch ab. 


—— 


DDr B+ro0=:09 


zz S S e A= 


San 222 


S D 


. π Aa 2 2 


me —— — — em wu mn un 


77 


ͤ—f—k—— nn nn une 


a rue 


St. Petersburg, 6. Februar. Dem „Graſhdanin“ zufolge 
war der Botſchafter am Berliner Hofe, Graf Schuwaloff, durch 
ronchitis verhindert, früher nach Berlin zurückzukehren. Der⸗ 
e iſt jetzt geneſen und verläßt heute St. Petersburg. 
Bukareſt, 6. Februar. Bei den geſtrigen Deputirtenwahlen 
durch das erſte Wahlkollegium, welches 75 Deputirte zu wählen 
at, wurden 48 Anhänger der Regierung, 16 Kandidaten der 
Opposition und 2 Unabhängige gewählt, für 9 Deputirtenſitze 
lind Stichwahlen nothwendig. Die Wahlen des zweiten Wahl⸗ 
ollegiums finden heute, diejenigen des dritten finden morgen ſtatt. 
Bukareſt, 6. Februar. Die geſtrigen Wahlen des Groß⸗ 
grundbeſitzes ſind in vollſtändiger Ordnung verlaufen. Es wur⸗ 
den 49 Anhänger der Regierung und 17 Kandidaten der Oppo⸗ 
ſition gewählt, für erſtere wurden 8559, für letztere 2569 Stim⸗ 
men abgegeben. 


Provinzial- Nachrichten 
nau, 6. Februar. (Schmuggel). Ein Händler in u dürfte 
dlihen Schaden erleiden. Derſelbe ſoll ſich bereits ſeit 


A Meilen landeinwärts getrieben, als er von den drei hierſelbſt 
fationirten Gendarmen Noack, Brandt und Vollrath bei Pekowo, ½ Meile 


Es „mer“ von Paul Ruppert über die Bretter, die die Welt bedeuten. 
N ie wurde recht flott geipielt. Den würdigen Schluß bildete ein Tänzchen, 


Wee Menge gefallen. In Folge deſſen iſt heute bis jetzt (Mittags 


liegt 
fh dt. Krone, 5. Februar. (Unſelige That.) Heute Morgen erſchoß 
Pe hier in ſeinem Logis mittelſt eines Teſchings der Ober⸗Primaner 
lcerknecht. Die Hausgenoſſen erhielten erſt von der That Kenntniß, 
& eine in der Nähe des betr. Zimmers arbeitende Magd das leiſe 
töhnen des Verwundeten hörte und unter der Thür Blut hervordrang. 
7 nach kurzer Zeit ein Schloſſer die Thür des Zimmers gewaltſam ge⸗ 
8 et hatte, war der Unglückliche ſeiner Verletzung bereits erlegen, der 
deuß war ihm durch den Mund in den Kopf gedrungen. Das Motiv 
unſeligen That iſt nicht bekannt. P. iſt der Sohn einer Lehrerwittwe 
6 Berlin (früher in Löbau) und ſtand vor dem Abiturienten⸗Examen. 
77 war, wie die „Dt.⸗Kr. Z.“ hört, nicht unbefähigt, dabei fleißig und 
475 die gegründetſte Hoffnung, das Examen zu beſtehen. Dagegen ſoll 
k ſtets Neigung zum Trübſinn gezeigt haben und man kann deshalb faſt 
G Beſtimmtheit annehmen, daß er in einem Anfalle momentaner 
N 0 er die auch von ärztlicher Seite beſtätigt wird, Hand an 
elegt hat. 
v Yaftrom, 5. Februar. (Eine doppelt freudige Ueberraſchung) erhielt 
ar Kurzem eine wohlhabende Kaufmannsfamilie hierſelbſt. Es kam 
acht allein ein Sohn des Kaufmanns aus Amerika zum Beſuch, ſondern 
—9 die Gattin des älteſten Sohnes, der ſich in Kairo anſäſſig gemacht 
ind verheirathet hat. Die junge Dame ſpricht als geborene Spanierin 
re Mutterſprache, außerdem franzöſiſch, engliſch, ägyptiſch — aber kein 
10 55 deutſch, und es ſoll höchſt intereſſant ſein, zu ſehen, wie ſich die 
Apelicen Verwandten vermittelſt der Zeichenſprache verſtändigen. Sehr 
Scrraſchend ſoll derſelben das in dieſen Tagen ſtattgefundene heftige 
ii neewehen geweſen jein, da fie als Südländerin ein ſolches Natur⸗ 
piel früher noch nicht geſehen hat. 7 
9 Marienburg, 3. Februar. (Zum Nogatbrückenbau.) Wie die hieſige 
M logatzeitung“ erfahren haben will, wird in dieſem Jahre der eigent⸗ 
Nogatbrückenbau nicht in Angriff genommen, ſondern nur ein dazu 
. iger Theil, nämlich der Bau einer Brücke über den Schikopp aus⸗ 
be ort werden. Erſt im nächſten Frühjahr wird dann die Hauptarbeit 
nen. 

Elbing, 5. Februar. (Theater⸗Verpachtung.) Das hieſige Stadt⸗ 
theater iſt gar cher Winter wieder an Herrn Direktor Hanne⸗ 
ann verpachtet worden. i 5 
d Königsberg, 6. Februar. (Als Nachfolger des Geheimen Rath Felix 
ahn) an unſerer Albertus⸗Univerſität iſt, wie der „Täglichen Rundſchau“ 
meldet wird, Profeſſor Gareis aus Gießen berufen; derſelbe hat den 
en angenommen und wird ſeine Vorleſungen im Sommerhalbjahr er⸗ 

en. 


fe Pillau, 3. Februar. (Handel und Verkehr.) Unſer Schiffsverkehr hat 
— einigen Tagen an Stärke wieder zugenommen und auch heute be⸗ 
She feinen alten riefigen Umfang, wie zu Anfang des Winterverkehrs, 
reicht. Wieder ſieht man unausgeſetzt Güterzüge von mächtiger Länge 
3 reide von Königsberg nach hier bringen und leere Waggons wieder 
zurücknehmen. Auch hat ſich die Zahl der im Hafen liegenden und La⸗ 
Wing einnehmenden Schiffe wieder erheblich vermehrt. Von Anfang des 
8 Funde cue bis heute ſind bereits 132 Dampfſchiffe, theils mit Stück⸗ 
5 und Steinkohlen beladen, theils leer zur Ladung mit Getreide hier 
a, 9efommen und davon auch ſchon 110 Dampfer mit Ladung verſehen 
m unſerem Hafen nach See befördert. Zur Zeit befinden ſich in 
baaſerem e 22 Dampfer, darunter mehrere recht große von 1700 
s 2000 Tons Ladefähigkeit, welche ſämmtlich Getreide einnehmen. 
Ki Gumbinnen. (Mißgeburt.) Einem Beſitzer bei Gumbinnen wurde 
175 ein Füllen geboren, das am rechten Vorderfuße oberhalb der 
a el einen verkümmerten fünften Fuß mit einem kleineren Hufe hat, 
Mt war es kräftig und normal gebaut. Das rechte Vorderbein iſt 
u ichweg etwas ſtärker, doch iſt das Füllen recht munter und ſpringt 
wibebindert umher. Es gedenkt der Beſitzer durch den Thierarzt 
Fall aſtens noch ein gutes Arbeitspferd zu erzielen. In einem ähnlichen 
e iſt eine Operation vortrefflich gelungen. 
w 8 2. Februar. (Gattenmord.) Vor etwa Jahresfriſt 
Kunde der Schmied Peter in Baibeln eines Morgens vor ſeines Hauſes 
. re erſchlagen aufgefunden. Als des Mordes verdächtig wurde damals 
ar Werkführer der dortigen Waſſermühle verhaftet, da aber keine ge- 
Ugenden Beweiſe beigebracht werden konnten, jo wurde derſelbe aus 
00 Haft entlaſſen und die Unterſuchung gegen ihn 15 Damals 
Sal wurde allgemein geſprochen, daß die rau des ſchlagenen mit 
a 2 Mörder ein verbotenes Verhältniß gehabt habe. Als 
10 betreffende Werkführer aus der Haft entlaſſen wurde, verließ er die 
Aa Gegend, kehrte aber bald zurück und heirathete vor einigen 
— en die Wittwe Peter. Jetzt iſt das Ehepaar verhaftet worden, weil 
wil. für ſeine Schuld an jenem Morde neue Beweiſe gefunden haben 
Bromberg, 3. Februar. (Plötzlich erblindet. Vom Schlage gerührt.) 
as geſtern Nachmittag der Mitselſchnlehrer Panneke an der hieſigen 
plötzlich auf einem Auge einen ſtechenden Schmerz. Bald darauf war 
Sm, als zöge ſich ein dichter Schleier über daſſelbe, der ihn am 
1 en verhinderte, er war auf dem Auge erblindet. Der ſofort herbei⸗ 
Rrufene Arzt, Herr Dr. Bille, konſtatirte, daß die Netzhaut auf dem 
ße zerriſſen war. — Auf dem Wege von hier nach Fordon wurde 
hen Nachmittag eine Handelsfrau von dort, welche ſich, nachdem fie 
en Geſchäfte hier erledigt hatte, auf dem Heimwege befand vom 
ala lage gerührt und verſtarb auf der Stelle. Auf ihrer Bruſt wurden, 
man die Leiche entkleidete, 3000 Mk. gefunden. 5 


rgerſchule in einer der oberen Klaſſen Unterricht ertheilte, verſpürte 


Sokales. 
Thorn, 7. Februar 1888. 

— (Verkehrs⸗Kalamität.) Daß durch den in der Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag tobenden Schneeſturm große Verkehrsſtockungen 
namentlich in den Provinzen Oſt⸗, Weſtpreußen und Poſen hervorgerufen 
wurden, haben wir ſchon in der vorigen Nummer kurz erwähnt. Heute 
liegen uns genauere Mittheilungen über den Umfang dieſer Communi⸗ 
cations⸗Unterbrechungen vor. In dem größten Theile unſerer Provinz 
ſind die Fahrſtraßen, namentlich die Landwege vollſtändig unpaſſirbar; 
ſtellenweiſe wurden die Schneemaſſen, welche der Sturm unaufhörlich 
herabfegte, 8 Fuß hoch aufgethürmt und durch den Luftdruck feſt zu⸗ 
ſammengepreßt. Den ſchwerſten Kampf mit dem entfeſſelten Element 
haben, wie ſchon angedeutet, die Eiſenbahnen zu führen. Zugverſpätungen 
auf allen Strecken war am Sonntag ein allgemeines, dabei aber das kleinere 
Uebel. Auf einer Reihe von Linien war bis geſtern der Verkehr gänz⸗ 
lich geſperrt, namentlich auf den Strecken: Konitz⸗Laskowitz, Bromberg⸗ 
Dirſchau, Hohenkirch⸗Biſchofswerder, Jablonowo- Strasburg, Thorn⸗ 
Marienburg. Die Strecke er iſt noch jetzt nicht für den 
Verkehr freigelegt. Auf allen dieſen Stationen mußten die Reiſenden 
in Schlitten weiterbefördert werden. Daß es bei dieſem elementaren 

inderniß auch an Eiſenbahnunfällen nicht mangelte, bedarf keiner 

rage; auf der Strecke Prauſt⸗Carthaus entgleiſten beide vor einen Zug 
elegte Locomotiven, zwiſchen Altenmühl und Zuckau entgleiſte die 
zocomotive, ſtürzte vom Bahndamm herab, und riß zwei Waggons mit, 
glücklicherweiſe ohne daß Perſonen zu Schaden kamen. Auch auf der 

inie Güldenboden⸗Allenſtein, auf Bahnhof Schöneck und zwiſchen Grün⸗ 
hagen und Pr. Holland kamen Entgleiſungen vor, auch dort ohne Be⸗ 
ſchädigung von Paſſagieren und Zugperſonal. Verurſacht wurden dieſe 
Entgleiſungen dadurch, daß die Geleiſe, vornehmlich an den Ueberwegen, 
von Eis⸗ und Schneemaſſen vollſtändig zugedeckt waren. Auf den ge⸗ 
ſperrten Strecken ſind zahlreiche Kräfte zur Freilegung des Geleiſes von 
den Schneemaſſen aufgeboten worden, und iſt zu hoffen, daß, da der 
Sturm ſich vollſtändig gelegt hat, die Betriebsſtörungen baldigſt beſeitigt 
werden können. 

— (Schwurgericht.) Herr Landgerichtsdirektor Wünſche eröffnete 
die heutige Verhandlung mit der Mittheilung, daß die diesmalige Schwur⸗ 
gerichtsperiode nur fünf Tage in Anſpruch nehmen werde. Von den an⸗ 
weſenden 28 Geſchworenen wurden folgende Herren ausgelooſt: Beſitzer 
Guſtav Windmüller⸗Kokotzko, Gutsbeſitzer Willibald Pohl⸗Leszez, Gutsbe⸗ 
ſitzer Julius Dembeck⸗Abbau Kauernick, Rittergutsbeſitzer Robert Krauſe⸗ 
Kamlarken, Techniker Paul Michalowski⸗Michlau, Domänenpächter Her⸗ 
mann Donner⸗Steinau, Telegraphendirektor Heinrich Dübel⸗Thorn, Guts⸗ 
beſitzer Adolph Möller⸗Friederikenhof, Rentier Wilhelm Gregor⸗Stortus, 
Kaufmann Carl Dorau:Thorn, Eiſenbahnbetriebsſekretär Albert Zarnikow⸗ 
Thorn, Gutsbeſitzer Emil Wittig⸗ Jamielnik. Die Anklage leitete Herr 
Erſter Staatsanwalt Feige, die Vertheidigung Herr Rechtsanwalt Warda 
und Referendar Werner. Zur Verhandlung ſteht die Anklage gegen den 
18 jährigen Schneidergeſellen Auguſt Neske aus Graudenz wegen wiſſent⸗ 
lichen Meineides und gegen die 38 jährige Schneidermeiſterfrau Euphro⸗ 
ſyne Lembke aus Goral wegen Anſtiftung zum Meineide. Der That⸗ 
beſtand iſt folgender: Am 4. November v. Is. ſtand vor dem Schöffen⸗ 
gericht zu Strasburg in der Injurienklage Weiß wider Lembke Termin 
an. In demſelben beſchwor der als Zeuge geladene Schneidergeſelle 
Auguſt Lembke unter Berufung auf den von ihm im erſten Termin am 4. 
Oktober v. Is. geleiſteten Eid, daß er nicht geſehen, wie die Tochter des 
Klägers, die 14 jährige Ottilie Weiß, am 24. Juli von der Frau Lembke 
mit einem Holzpantoffel geſchlagen ſei, auch nicht gehört habe, wie die 
p. Lembke die Schimpfworte „ſchnodderige Mariell“ gebraucht habe. Da 
jedoch Neske kurze Zeit nach dem 24. Juli eine gegentheilge Aeußerung 
in der Wohnung des Schuhmachers Grochowski zu Goral, des Schwagers 
der Ottilie Weiß gemacht hatte, wurde unter Verwerfung des Zeugniſſes 
des Neske in dem Termin am 4. November gegen die Angeklagte Lembke 
auf 15 Mark Geldſtrafe und Tragung der Koſten erkannt, Neske aber 
als des Meineids verdächtig ſofort verhaftet. In der heutigen Verhand⸗ 
lung behauptet Neske, die Wahrheit beſchworen zu haben, die Aeußerung 
gegen Grochowski habe er nur gethan, um die Lembke'ſchen Eheleute zu 
ſchmähen, weil ſie ihn ſchlecht behandelt hätten. Das ihm vorgehaltene 
Protokoll vom 5. November, wonach N. am Tage nach ſeiner Verhaftung 
vor dem Unterſuchungsrichter Eppart zu Strasburg zugiebt, ein falſches 
geugnik abgelegt zu haben und zu demſelben von der Mitangeklagten 

„überredet zu ſein, erkennt N. heute an, motivirt aber dieſe ſeine 
falſche Ausſage damit, er habe gehofft, wenn er die Anklage zugeſtehe, 
auf freien Fuß geſetzt zu werden. Nach zweiſtündiger i 
wurde heute auf Antrag der Königlichen Staatsanwaltſchaft die Ver⸗ 
tagung der Sache, ſowie die Ladung des Amtsrichters Eppart zu 
Strasburg und die kommiſſariſche Vernehmung des zur Zeit in Berlin 
ſich aufhaltenden Schuhmachers Grochowski beſchloſſen. Die Frau 
Lembke wird auf Antrag der Vertheidigung, Rechtsanwalt Warda, aus 
der Haft entlaſſen, Neske ut wegen Fluchtverdachts in Haft behalten. 

— Ein ſchrecklicher Unglücksfalh ereignete ſich heute Morgen 
auf dem Majewski'ſchen Holzplatze. 
ſchäftigt aus den Bretterſtapeln Bretter auszuſuchen, als plötzlich ein 
Stapel umſtürzte und einen Arbeiter unter ſich begrub. Der Verun⸗ 

lückte, dem Vernehmen nach ein gewiſſer Müller von der Mocker, war 
ofort eine Leiche, da ihm durch die ſchwere Laſt die Bruſt zerquetſcht 
war. 

— Polizeibericht.) Verhaftet wurden 6 Perſonen, darunter 
4 Bettler. 

— (Gefunden) wurden 7 kleine Wandportraits in der Breitenſtr. 
und 1 paar alte Stiefel ebenda. 

— (Die Spritzenmannſchaften), welche beim Löſchen des 
Feuers auf der Culmer Chauſſee thätig waren, haben ſich zur Empfang⸗ 
nahme der Löſchgebühren am Sonnabend Nachmittag 5 Uhr im Polizei⸗ 
Commiſſariat zu melden. 

— (Auf dem geſtrigen Viehmarkt) waren 12 Schweine auf⸗ 

etrieben, darunter 4 Bakonier; für dieſelben wurden 43 Mark, für 
fete Landſchweine 27—30 Mark pro 50 Kilo Lebendgewicht bezahlt. 

Gewinnliſte 
der 4. Klaſſe 177. Königl. Preuß. Klaſſen⸗Lotterie: 
(ohne Gewähr.) 

15. Tag. Vormittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 150 000 Mk. auf Nr. 42 420 

1 Gewinn von 100 000 Mk. auf Nr. 147 016. 

2 Gewinne von 10000 Mk. auf Nr. 158 440 186 727. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 26 442 115 976 118 276 166 733. 

37 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 2385 2881 3642 9212 12 122 
18094 24043 29837 40823 53515 55 130 56 464 59 079 61471 69 849 
75 783 77 515 85 579 85675 90 501 95448 92 002 99 733 104 382 
108 110 110 622 127 328 132815 133 336 135 823 151235 154 943 
169 922 172 977 178 958 181158 172 724. 

33 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 279 3606 13 934 15 655 18 019 
18968 22406 32997 39715 39810 43 660 46 557 47 829 57 543 58 222 
67025 80 342 86 570 89 881 90 749 98 334 101 870 104 663 106 903 
a 120 956 134936 137214 144217 151909 159349 175888 
179 641. 

46 Gewinue von 500 Mk. auf Nr. 867 3380 5853 24 128 27 106 
38996 40959 43895 45250 49097 51 348 51 827 57 052 57 710 57 914 
59880 64909 68100 71134 77219 77 363 80 794 82207 84235 89 541 
90328 95599 112216 113442 113832 114728 120243 124 116 132 530 
138462 141295 146103 151013 152193 164215 170832 171526 
171602 174210 180957 183 904. 

Nachmittags⸗Ziehung: 

1 Gewinn von 75000 Mk. auf Nr. 51118, 

1 Gewinn von 50 000 Mk. auf Nr. 83 487. 

2 Gewinne von 15000 Mk. auf Nr. 42 544 126 052. 

4 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 27 995 42 209 104 546 142 541. 

32 Gewinne von 3000 Mk. auf 4189 6819 11696 14222 20 635 
21 746 43 834 45 300 56 034 60 147 70 333 73 823 77947 81 222 91796 
96 751 97 037 104 868 107 083 114668 116 898 117 510 122 598 
ae 132995 139 102 141 992 454444 162065 162131 167 897 
18 N 

37 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 17277 18510 26021 35 426 
35 551 37 995 50 910 52 463 64 256 67851 70 510 73294 81 146 
83 366 89 294 93 261 95 125 98 016 102 303 102 908 107 899 112 865 
116 403 116904 117 768 118 811 126 735 128 907 134075 140 570 
141 652 155 297 165 731 170 203 172 535 175 864 185 386. 

28 Gewinne von 500 Mk. auf Nr. 1428 12 938 13 194 16 834 
17454 21 205 28 322 34 389 34 480 38718 45 492 63 056 67 370 78 164 
79 407 83 881 105 386 112 242 126 393 131 570 133 744 136 766 
155 161 165 284 170 947 173 844 174 047 189 969. 


Einige Arbeiter waren damit be⸗ 


Kleine Mittheilungen. 

Bahrenfeld. (Ein intereſſanter Civilprozeß.) Seit zwei 
Jahren ſpielt zwiſchen dem Rentier Bull hier und einem Eiſen⸗ 
bahnbeamten ein intereſſanter Civilprozeß. Letzterer behauptete, 
Bull habe ihm eine Villa verſprochen für den Fall, daß die 
Frau des Eiſenbahnbeamten das 12. Kind bekomme. Die Civil⸗ 
kammer des Landgerichts ſprach dem Beamten ſeine Forderung 
zu, wenn er beeidige, daß er das Verſprechen für ernſtlich ge⸗ 
meint gehalten habe. Gegen die Zulaſſung zu dieſem Eid pro⸗ 
teſtirte Bull vergeblich durch alle Inſtanzen. Jetzt hat der Eiſen⸗ 
bahnbeamte nun vor dem Oberlandesgericht zu Kiel den Eid 
geleiſtet, womit die Angelegenheit endlich geregelt ſein dürfte. 

Erfurt. (Ein ſchrecklicher Augenblick.) Am 28. v. Mts. 
fuhr eine Frau von Sangerhauſen nach Heldrungen. Ihr 
6 jähriges Kind ſpielte während der Fahrt an dem Drücker der 
Koupeethür. Die Thür öffnete ſich plötzlich, ſo daß das Kind 
hinausſtürzte. Mit einem markdurchſchütternden Schrei wollte 
die erſchreckte Mutter nachſtürzen und konnte nur mit aller 
Mühe von dieſem unſeligen Vorhaben von den Mitpaſſagieren 
abgehalten werden. Später wurde das Kind an der Unglücks⸗ 
ſtelle vollſtändig unverſehrt am Rande der Böſchung ſitzend auf⸗ 
gefunden. 

Freiburg. (Duell.) Vergangenen Freitag fand hier ein 
Piſtolenduell zwiſchen einem stud. chem. und einem Mitglied 
des Korps „Suevia“ ſtatt. Der Schwabe iſt tödtlich verwundet. 

Aus der Pfalz, 2. Februar. (Wirkung des Wuchergeſetzes.) 
Der Kreisvorſtand des landwirthſchaſtlichen Vereins der Pfalz 
ſtellt feſt, daß nach dem einſtimmigen Urtheil der Sachverſtän⸗ 
digen der Wucher in allen Theilen der Pfalz eine bedeutende 
Abnahme zeigt. Der Vorſtand iſt der Anſicht, daß dieſe That⸗ 
ſache vor allen Dingen der glücklichen Faſſung des Wucher⸗ 
geſetzes vom 24. Mai 1880 zu verdanken iſt. 

Sayda i. Sachſen. (Von einem rührenden Beweiſe der 
Treue eines Hundes) wird aus Niederſeiffenbach bei Sayda be: 
richtet: Der Lieblingshund des vor einigen Wochen verſtor⸗ 
benen Oberförſters war ſeit dem Tode feines Herrn auf- 
fallend traurig und nahm keinen Biſſen Futter zu ſich. Faſt 
jeden Tag verſchwand der Hund auf einige Zeit und end⸗ 
lich entdeckte man, daß er ſtets das Grab ſeines Herrn beſuchte, 
auf dem er ſich eine Lagerſtätte bereitet hatte. Der Hund, der 
trotz alles Zurendens ſein Futter nicht mehr anrührte, iſt un⸗ 
längſt verendet. 


edaktion verantwortlich: Panl Dombrowski in Irn. 


Telegraphiſcher Berliner ee ee 


Ur die 


Fonds: günſtig. 

Ruſſiſche Banknoten 

Warſchau 8 a FEN 
Ruſſiſche 5 %/, Anleihe von 1877 
Polniſche Pfandbriefe 5 
Polniſche Liquidationspfandbriefe . 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 
Poſener Pfandbriefe 4% RE 
Oeſterreichiſche Banknoten 


r „ 


Weizen gelber: April⸗Mai 167—50 
Juni Juli 3 172—50 
lofo in Newyork. 90 —25 

Roggen: loko 116— 
AprilMai . 121—70 
Mai⸗Juni 123—75 
Jan t Be 126— 

Rüböl: AprilMai . Bir 46— 
Septbr.⸗Oetbr. . * 46—60 

Spiritus: loko verjteuert 12. 98—30 

„ e 3 3140 
April⸗Mai verſteuert 8 99— 70 
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3 ¼ pCt. reſp. 4. pCt. 


Königsberg, 6. Februar. Spiritus pro 10 000 Liter pCt. ohne 
Faß matter. Zufuhr 20 000 Liter, gekündigt 10 000 Liter. Loko kontin⸗ 
gentirt 49,50 M. Gd., loko nicht kontingentirt 80,24 M. Gd. 


Berlin, 6. Februar. 5 Central⸗Viehhof.) Amt⸗ 
licher Bericht der Direktion. Zum Verkauf ſtanden: 3938 Rinder, 11556 
Schweine, 1549 Kälber und 8051 Hammel. Das Rindergeſchäft vollzog 
ſich ſehr ſchleppend bei unveränderten Preiſen des vorigen Montags; 
der Markt wird nicht geräumt. 1a 48—52, 2a 41—46, 3a 35—39, 
43 30—33 Mk. per 100 Pfd. Fleiſchgewicht. (Der Stückpreis iſt nach 
Abzug des durchſchnittlichen Werths von Haut, Kopf, Füßen und „Kram“ 
— Leber, Lunge, Milz, Eingeweide — auf das Gewicht der vier Viertel 
vertheilt worden.) Auch der Schweinemarkt entfaltete ſich wegen des 
verhältnißmäßig unerheblichen Export ſehr flau; die Preiſe wichen um 
ca. 1 M. und blieb viel un verkauft. 1a 42, in einzelnen Fällen für 
ausgeſuchte Thiere auch darüber; 2a 40—41, 3a 36—39 Mark pro 100 
Pfund mit 20 Prozent. Ausländiſche Raſſen nicht angeboten. — Ebenſo 
verlief auch der Kälbermarkt in Folge etwas reichlichen Angebots flau 
und ſchleppend und brachte Ia 40—50, 2a 30—38 Pfg. pro Pfd. Fleiſch⸗ 
gewicht (j. oben). Hammelpreiſe blieben unverändert; der Handel war 
anſcheinend etwas leichter als vorigen Montag, da fich einiger Erport 
zeigte. Es wird ziemlich geräumt. Ia 41—46, beſte engliche Lämmer 
bis 48, 2a 30—40 Pfg. per Pfund Fleiſchgewicht. 


Meteorologiſche Beobachtungen in Thorn. 
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Datum 
Stärke 


6. Februar 
7. Februar 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 7. Februar 1,35 m. 


Es iſt in der letzten Zeit öfters von Seiten des 
Vorſicht!!! Publikums geklagt worden, daß man anſtatt 
der allein echten ſeit vielen Jahren beim Publikum ſo ſehr beliebten Apo⸗ 
theker Nich. Brandt's Schweizerpillen Nachahmungen für ſein gutes 
Geld erhält. Es dürfte er geboten fein ſtets ſofort beim Ankauf die 
um die Doſe befindliche Gebrauchsanweiſung zu entfernen und fich zu 
überzeugen, daß die Etiquete ein weißes Kreuz in rothem Felde und 
namentlich auch den Vornamen Rich. Brandt trägt. Alle anders aus⸗ 
ſehenden für Apotheker Rich. Brandt's Schweizerpillen verkaufte Prä⸗ 
parate ſind zurückzuweiſen. 

(Billig und gut) ſind zwei Eigenſchaften, die man heutzutage 
ſelten gemeinſam findet. Inſonderheit hört man unſere Hausfrauen viel 
über ſchlechte und theure Lebensmittel klagen. Sie möchten gerne ſparen, 
dabei aber doch Ihrer Familie gute Nahrungsmittel zukommen laſſen. 
Bei ſolchen Grundſätzen macht dann hauptſächlich die Kaffeerechnung im 
Monat ein unangenehm tiefes Loch in die Wirthſchaftskaſſe und man 
hört oft die Frage: Was können wir an Stelle unſeres theueren und 
oft herzlich ſchlechten Caffee's trinken? Allen, die ſich dieſe Frage ftellen, 
können wir ein angenehmes, aus Caffee und Surrogaten beſtehendes 


und in Anbetracht ſeiner Güte ſehr billiges Fabrikat der Herren Kroy⸗ 
mann und Hanſen in Hamburg und Ottenſen, genannt Melange⸗Caffee, 
auf das angelegentlichſte eh 


en. 


NT RENTE 


Holzverkauf 
aus dem Schutzbezirk Guttau Donnerſtag 
den 16. Februar cr. Vorm. 11 Uhr im 
Jahnke'ſchen Oberkruge zu Penſau. 
Es kommen zum öffentlichen Ausgebot: 
1. aus altem Einſchlage: 
Jagen 76 — 204 Rm. 
tiefern-Rloben, 
Sagen 79 — 668 Am. 
Kiefern⸗Kloben 
2. aus dem laufenden Einſchlage: 
a) Bauholz: Jagen 70 = 255 Kiefern 
aller Taxklaſſen, 
Jagen 71 21 Kiefern aller Tar- 
klaſſen. 
b) Brennholz: Jagen 70 Eichen = 10 Rm. 
Kloben (darunter 6 Rm. Pfahlholz), 
1 Rm. Spaltknüppel, 4 Rm. Rund⸗ 
knüppel (Pfahlholt, 1 Rm. Stubben 
(Ambosklotz), 3 Rm. Reiſig J. Klaſſe. 
Kiefern — 232 Rm. Kloben (darunter 
12 Rm. Pfahlholz, 194 Rm. Stubben, 
524 Rm. Reiſig III. Klaſſe. 
Jagen 71: Kiefern 10 Rm. Kloben, 
„ 7öb. c.: Kiefern 62 Stangen⸗ 
haufen mit 231 Rm. Reiſig II. Klaſſe. 
Thorn den 2. Februar 1888. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Vergebung der Lieferung der für das 
hiefige Garniſon⸗Lazareth vom 1. April 1888 
is Ende März 1889 erforderlichen Ver⸗ 
pflegungsbedürfniſſe iſt auf den 15. Fe⸗ 
bruar 1888 Vormittags 10 Uhr Sub⸗ 
miſſionstermin im diesſeitigen Geſchäfts⸗ 
zimmer, woſelbſt auch die Bedingungen zur 
Einſicht ausliegen, anberaumt. 

Ferner 
am 16. Februar 1888 Vormittags 10 Uhr 
ebendaſelbſt Termin zur Vergebung des 
Ankaufs der Brotreſte, Küchenabgänge, 
Knochen, alten Lagerſtrohs, ſowie Lieferung 
des Eisbedarfs und 

um 11 Uhr findet der Verkauf gegen 
a baare Bezahlung von altem Eiſen, 


zu ermäßigtem 
Taxpreis. 


Zinn, Lumpen, eichenen Bohlen pp. ſtatt. 
Garniſon⸗Lazareth. 


Oeffentliche 
Zwangsverſteigerung. 


Am Freitag den 10. Febr. cr. 
Vormittags 10 Uhr 
werde ich auf Antrag des Konkurs⸗Ver⸗ 
walters Herrn Gerbis hier in den Ge⸗ 
ſchäftsräumen der Herren Bechmann & Süss 
hier, Altſtädter Markt 
fertige Herrengarderoben, 
Militaireſfekten, Ladenein⸗ 
richtung, Mobiliar u. Lager⸗ 
Reſtbeſtände 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
Bezahlung verſteigern. 


Nitz, Gerichtsvollzieher. 


Gutsverkauf. 
Das Rittergut Trzinno 


im Kreiſe Löbau Weſtpreußen belegen, 
747 Hektar, 42 Ar, 88 I: Mir. groß, mit 
3590 Mk. 31 Pf. Grundſteuer-Reinertrag, 
im Jahre 1874 landſchaftlich auf 340 743 
Mk. geſchätzt, ſoll am & 
Donneritag den 8. März d. J. 
um 11 Uhr Vormittags 
im Landſchaftshauſe hier verſteigert 
werden. Die Kaufbedingungen werden auf 
Verlangen von hier aus mitgetheilt und 
ſind auch bei dem Gutsverwalter Herrn 
Klee zu Trzinno b. Mroczno einzuſehen, 
welcher auch bei der etwa gewünſchten Be⸗ 
er ung des Guts über daſſelbe mündlich 

Auskunft geben wird. 

Auch zu freihändigem Verkaufe unter 
ſehr günſtigen Bedingungen iſt die Land⸗ 
ſchaft bereit. \ 

Marienwerder den 5. Januar 1888, 
Königliche Weſtpreußiſche 
Provinzial-Landſchafts⸗Direktion 
i. V 


Freiherr von Rosenberg. 


Geſpaunofferten! 


Circa 10 Paar kräftige Pferde zum 
Ziehen von Lowri's können in Tagelohn 
geſtellt werden. 

Casimir Walter, Mocker. 

Gefl. Offerten an A. Wolff, Neuſtadt 212. 


Melange -Caffee 


pro Pfd. verzollt 75 Pf. 


hergestellt aus feinschmeckendem west- 
indischen Caſtee und Surrogaten, vorzüg- 
licher Caffee-Ersatz, besser schmeckend 
als geringer Caffee, zu beziehen von den 
Fabrikanten: Kroy mann & Hansen, 
Hamburg & Ottensen. 


J. Völlner’s 


weltberühmte 


Rheumatismus-Watte. 


Aelteſtes anerkannt vorzüglichwirken⸗ 
des Mittel gegen Rheumatismus, 
Lähmungen, rheum. Kopf⸗ und 
Zahnſchmerzen ꝛc. c. Von allen 
Konſumeunten auf's Beſte empfohlen. 
Packete à 50 Pf., M. 1 und M. 1,50. 

Alleiniges Depot für Thorn und 
Umgegend bei Herren 

Hen in & Litiauer. 
ipotheken⸗Kapitalien zu 5 pCt. ſind 
ſofort zu vergeben. Näheres durch 
I. Schröter, Windſtraße 164. 


Klempnerlehrlinge 


immt an R. Schultz, Neuſt. Markt 145. 


baare 


Bitte um Hülfe für die Skadtmiſſſon in großen Städten. 


Mit Ermächtigung Seiner Majeſtät des Kaiſers und Königs wollten Seine Königliche Hoheit Prinz Wilhelm 
von Preußen im vergangenen Frühjahr zum Beſten der Berliner Stadtmiſſion eine große Feſtlichkeit veranſtalten. 
Wegen der Unſicherheit der politiſchen Lage wurde dieſer Gedanke verſchoben, er iſt auch jetzt im Hinblick auf die 


ernſten Verhältniſſe unſeres Königshauſes unausführbar. Aus demſelben Grunde iſt ein Bazar, der unter dem Pro: Fecht: W 


tektorat Ihrer Königlichen Hoheit der Frau Prinzeſſin Wilhelm von Preußen ſtattfinden ſollte, aufgegeben. 

Da aber die Stadtmiſſion der Unterſtützung gerade jetzt dringend bedarf und von Ihren Königlichen Hoheiten 
die gütige Abſicht, dazu mitzuwirken, ausgeſprochen iſt, ſo iſt in einer Zuſammenkunft, welche im Beiſein Ihrer Kö⸗ 
niglichen Hoheiten ſtattfand, und zu welcher Männer verſchiedener politiſcher und kirchlicher Richtung erſchienen waren, 
der Plan gefaßt, ſich mit einer Bitte um Hülfe unmittelbar an die Freunde der Stadtmiſſion zu wenden. Und da 
ähnliche kirchliche Nothſtände wie in Berlin, auch in den Provinzialhauptſtädten vorhanden ſind, ſo iſt beſchloſſen, auch 
dieſe in den Kreis der helfenden Thätigkeit einzuſchließen. 

In der Reichshauptſtadt iſt die geiſtliche Noth am dringendſten. Für die faſt ein- und eine viertel Million 
Evangeliſcher find, wenn man die Krankenhaus- und Gefängnißkirchen abrechnet, nur 38 Gemeinden mit 103 Pfarrern 
vorhanden. Aber dieſe Zahlen, ſo ungünſtig ſie ſind, laſſen das Bild der eigentlichen Noth noch nicht erkennen. 
Denn in den von der Stadtmiſſion beſetzten Vorſtadtgemeinden wohnt nahezu eine Million Evangeliſcher, die von 35 
Geiſtlichen, einſchließlich der immer wechſelnden Hülfsprediger, verſorgt werden muß. Es iſt eine unlösbare Aufgabe, 
wenn in dieſen Maſſenparochien, in denen alljährlich faſt die Hälfte der ärmeren Glieder ihre Wohnung wechſelt, die 
Kraft eines einzigen Geiſtlichen für die Pflege von 20— 30 000 Seelen ausreichen fol. Daß in den Vorſtädten mit 
der religiöſen Gleichgültigkeit der Umſturz aufwächſt, daß vielfach das Familienleben durch den Mangel an Pflege den 
chriſtlichen Charakter verliert, iſt die Frucht ſolcher Zuſtände. 

Gewiß kann nur die organiſirte Kirche ſelbſt durch die Gründung von Gemeinden, durch die Berufung von 
Geiſtlichen, durch den Bau von Gotteshäuſern dem Uebelſtand wirkſam und dauernd begegnen. Sie iſt in den An⸗ 
fängen einer hoffnungsreichen Arbeit begriffen; mit ihr verbindet ſich eine reiche freiwillige Thätigkeit, die in mancherlei 
geſegneten Einrichtungen und Werken der Innern Miſſion der Kirche hilft. Unter ihnen ſteht die Stadtmiſſion durch 
den Umfang ihrer Arbeit, wie durch die Schwierigkeit und Mannigfaltigkeit ihrer Aufgaben an hervorragender Stelle. 
Von dem Geſichtspunkt geleitet, dem Gemeindeleben und dem geiſtlichen Amt unmittelbar zu dienen, bietet ſie ihre 
Kräfte dazu an, Familien aufzuſuchen, welchen der mit Geſchäften überhäufte Pfarrer auch bei der größten Treue nicht 
nachzugehen vermag, und dadurch die Gefährdeten der Kirche zu erhalten, die Entfremdeten für das Gemeindeleben 
zurückzugewinnen. Sie ſucht die Ungetauften zum heiligen Sakrament zu bringen, die ſäumigen Konfirmanden zum 
regelmäßigen Beſuch des Unterrichts anzuhalten, die Ungetrauten zur kirchlichen Trauung zu bewegen, die Kranken zu 
tröſten, die Sonntagsloſen mit Predigten zu verſorgen, durch ihre geſammte Thätigkeit den Zuſammenhang des Ein- 
zelnen mit der Kirche bewahren zu helfen. 60— 70 000 ſeelſorgerliche Beſuche werden von der Stadtmiſſion im Laufe 
jedes Jahres gemacht; eine reiche Vereinsthätigkeit aller Art ſchließt ſich an dieſe Arbeit an. In vier eigenen und 
ſechszehn gemietheten Sälen treibt die Stadtmiſſion ihr Werk; ein Perſonal von vier theologiſch gebildeten und ordi⸗ 
nirten Inſpektoren, von 33 Stadtmiſſionaren, 5 Stadtmiſſionsarbeiterinnen ſteht an der Arbeit. Eine jährliche Ein- 
nahme von mehr als 100 000 Mark iſt für das geſammte Werk erforderlich, und dieſe Summe aufzubringen, iſt 
ſchwer. Im vorletzten Jahre hat die Stadtmiſſion ein Defizit von 30000 Mark gehabt. Will fie den Anforderungen 
genügen, welche die wachſende Bevölkerung an ſie ſtellt, ſo muß ſie ihre Kraft verſtärken. Statt deſſen ſteht ſie, wenn 
die finanziellen Schwierigkeiten bleiben, vor der Nothwendigkeit, ihre Arbeit einzuſchränken. Damit dies nicht geſchehe, 
richten wir die Bitte um reichliche Unterſtützung an ihre Freunde in der evangeliſchen Kirche Preußens. Daß die 
Provinzen uns erwiedern, Berlin müſſe ſich ſelber helfen, fürchten wir nicht. Die bei weitem größere Hälfte der 
hauptſtädtiſchen Bevölkerung iſt aus den Provinzen zugezogen; viele Tauſende kommen jährlich aus allen Theilen des 
Vaterlandes und bedürfen des Raths und der Hülfe. Wenn die Provinzen die Stadtmiſſion unterſtützen, ſo ſorgen 
ſie zum allergrößten Theil für ihre eigenen Kinder. 

Aber auch in den Provinzialhauptſtädten müßte die Stadtmiſſion ſtärker ſein als ſie iſt. Große Städte, wie 
Königsberg mit 145000 Evangeliſchen, Stettin — einſchließlich der Vorſtädte — mit 120 000, Breslau mit 180 000 
haben nur je vier Stadtmiſſionare, Caſſel mit 55000 Evangeliſchen hat eben erſt einen Anfang gemacht. Ueberall 
gilt es, das Vorhandene zu ſtärken, neue Kräfte an die Arbeit zu ſtellen. 

Die Unterzeichneten glauben deshalb, wenn ſie die Liebe evangeliſcher Chriſten aufrufen, daß die Unterſtützung 
ſich nicht auf die Stadtmiſſion von Berlin beſchränken ſoll. Von vornherein ſind bewährte Freunde der Stadtmiſſion 
auch aus den Provinzen aufgefordert, ſich dem Hülfswerk anzuſchließen; ſo ſoll auch in den Provinzialhauptſtädten 
den beſtehenden Stadtmiſſionen die hülfreiche Hand dargereicht werden. 

Es gilt nun, unter dem lebendigen Antrieb, welchen wir von der hochherzigen Theilnahme Ihrer Königlichen 
Hoheiten empfangen haben, dieſe Bitte um Hülfe freudig und thätig zu verbreiten. Der Nothſtand iſt groß; aber die 
Hülfe kommt noch nicht zu ſpät, und der Segen iſt gewiß. Wer Liebe ſäet, der erntet Freude. Laſſet uns Gutes 
thun an jedermann, allermeiſt an des Glaubens Genoſſen. 

v. Alvensleben-Schönborn, Oſtrometzko. Auerehammer, Prediger, Danzig. 
v. Bennigſen, Landesdirektor, Hannover. Büchner, Uhrmacher, Danzig. Albert Claaſſen, Kaufmann, Danzig. 
Franz Claaſſen, Kommerzienrath, Danzig. v. Dechend, Direktor der Reichsbank, Berlin. 
Döring, Landrath, Marienburg. Ebel, Glare Graudenz, Erdmann. Pfarrer, Graudenz. Felſch, Pfarrer, Marienburg. 

Fuhſt, Prediger, Danzig. Gehlich, Kaufmann, Danzig. von Gerlach, Oberpräſidialrath, Danzig. 

Dr. Gneiſt, Profeſſor, Wirkl. Geh. Ob. Juſtiz⸗Rath. v. Goßler, Staatsminiſter. 
Dr. H. Groſſe, Lehrer der Landwirthſchaftsſchule, Marienburg. Grzybowski, Pfarrer, Königsberg i. Pr. 

Hahn, Ober-⸗Verwaltungsgerichts-Rath, Berlin. D. v. Haſe, Konſiſtorialrath, Königsberg. 

Louis Heidenheim, Rentier, Graudenz. A. Hermann, Rentier, Danzig. Friedrich Heyn, Kommerzienrath, Danzig. 
Kähler, Superintendent, Neuteich. Ph. Klatt, Tiege. Köhler, Diviſionspfarrer, Danzig. Kolbe, Paſtor, Danzig. 
König, Oberbürgermeiſter, Memel. Dr. Kropatſcheck, Berlin. l. Krummacher, Konſiſtorialrath, Stettin. 

v. Lyncker, Landrath, Heidekrug. Frhr. v. Maſſenbach, Regierungs-Präſident, Marienwerder. Miquel, Oberbürgerm., Frankfurt a. M. 
Freiherr v. Mirbach⸗Sorquitten. v. Puttkamer, Vize-Präſident des Staatsminiſteriums. 

v. Schlieckmann, Oberpräſident, Königsberg. Schulze, Regierungsrath, Danzig. Steinmann, Reg.⸗Präſ., Gumbinnen. 
v. Strempel, Generallieutenant, Danzig. Taube, Se de Danzig. 

Theſing, Oberbürgermeiſter, Tilſit. Graf Walderſee, General-Quartiermeiſter. v. Wedell-Piesdorf, Präſdent des Reichstags. 

Werner, Bäckermeiſter, Danzig. Weſſel, Landrath, Mitglied des Abgeordnetenhauſes. Woth, Pfarrer, Danzig. 

Graf Zedlitz-Trützſchler, Oberpräſident der Provinz Poſen. v. Zelewski, Rentier, Danzig. 

Die Unterzeichneten ſowie die Expedition der „Thorner Preſſe“ ſind bereit, Beiträge in Empfang 
zu nehmen und werden dieſelben an das Bankgeſchäft F. W. Krauſe & Co, Berlin 8 W., Leipzigerſtraße 45, zur 
Verfügung des Hülfs⸗Komiteés einſenden. 


Cr * 11 „t 1.2 Ye En . 42 225 M ik j Y 7 PR 0 7 1 5 
Freudenberg'ſches Eonſervatorium für Muſik 1 
5000 pro. Gäuſefedern 

wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich noch 
abzugeben und verſende Poſtpackete 
9 Pfd. Netto à M. 1,40 pro Pfd. 
egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
bung des Betrages. — Für klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück. 


Ed. Großgerge, 
Stolp i. Vomm. 


zu Wiesbaden, Rheinſtraße 50. 

Das Conſervatorium umfaßt: a) eine Clavierſchule, b) eine Orcheſterſchule 

(ſämmtliche Streich- u. Blasinſtrumente), e) eine Muſiktheorieſchule, d) eine Solo: 
u. Chorgeſangſchule, e) eine Opern- u. Schauſpielſchule, k) ein Seminar für 
Muſiklehrer u. Lehrerinnen. 
} Lehrkräfte: Die Herren Director Taubmann, Spangenberg, Lufer, Roſenkranz, 
Kgl. Concertmeiſter Müller, W. Sadony, Kammervirtuos Brückner, die em Kal. 
Kammermuſiker Eckl, Bock, Krahner, Wollgandt, Scharr, Kgl. Muſikdirector Sedlmayr, 
Frau Simon⸗Romani, die Hrn. Kgl. Hofſchauſpieler Köchy u. Reubeke ꝛc. 

Beginn des Sommerſemeſters am I. April. Nähere Auskunft durch aus: 
führliche Proſpecte, ſowie durch den Director Otto Taubmann. 


Nähmaſchinenhandlung und Reparatur⸗Werkſtatt 


+ von J. F. Schwebs, Junkerſtr. 248. 
Spezialität: Singer⸗Maſchinen mit tonloſem Gang, hochfeiner Ausſtattung und 5jähriger 
Garantie für 65 Mark. Alte Maſchinen werden in Zahlung genommen. 
Für Reparaturen 1 Jahr Garantie. Saͤmmtliche Erſatztheile zu allen Syſtemen 


(chem untersucht von 
dem Gerichts-Chemi- 
ker Dr. C. Bischoff, 
Berlin) vom 
bergebesitzer Ern. 
Stein in Erdö-Benye 
bei Tokay, garantirt 
rein, als vorzügliches 
Stärkungsmittel bei 
allen Krankheiten 
empfohlen. Besonders 
empfehlen die Aerzte 
die Mischung von 
Med. - Tokayer mit 
Tekayer Szamo- 
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Y 


N 


Medicinal-Tokayer 


Wein: 


"Syaeuzynzog 


(dd 
dd 1 
E A 
le ar 4 


rodner (herb) 
Zu haben zu Engros- 
Preisen bei 2 
Hugo Clanss-Thorn, F. A. Mielke- 
Argenau, A. Marks-Znin, 


Pop Kal ee. 


Mittwoch den S. 2. Abends 8 Uhr 

bei Conditor Lange. l 
N erein. Jeden Mittwoch Jemüth 
liches Zuſammenſein in Hempler’s Holen 


Glas-Julaouſien 
praktiſchſte Ventilatoren für Kranken 
zimmer, Schlafſtuben, Reſtaurants ꝛc. 1% 

3 ſowie alle > 
euheiten der Glaferbrandit 
liefert die Bau⸗ und Kunſtglaſerei vol 


Victor Orth junior 


Mauerstrasse Nro. l. 


Künſtliche Zähne 
werden naturgetreu, ſchmerzlos eingeſetzl 
Zahnſchmerz ſofort entfernt, angeſtockle 
Zähne plombirt u. ſ. w. bei N 

Bi. G mieszek. Dentiſt. 

Eliſabethſtraße 6 
im Hauſe des Herrn Stephan. 


Meunaugen: 
Rieſen 7,50 Mk., pro Schock ab hien 
Mittel 4,50 Mk. | 


in beſter Qualität, offerirt 
Joh. Schwartz, | 

Unterſchloß a. W. b. Mewes 

Zu dem am II. d. Mits. im 


Vietoria-Garten 
ſtattfindenden 


Jubſcriptionsmaskenbal 


ſind die Eintrittskarten nur im Vorverkall 
bei Herrn Otto Feyerabend, Brückenſtr. 20 
zu haben. Eine Abendkaſſe findet mil 


ſtatt. 
Das Feſt⸗Comitee. 4 


Fürſtenkront 
Bromb. Vorſt. l. L. 
Sonnabend den 
11. Februar 


Grosser 
Masken - Ball. 

3 Dienſtag 
5 den 14. Februar! 
Grosser Fastnachts-Ball. 


Alles Nähere die Zettel. 
Hierzu ladet ergebenſt ein 


N 


B. Zeidler, Parkſtraße, 
3" dem Haufe Nülnter Vorſtadt Nr. 66, 
zur Stadt gehörig, ift eine freundliche 
Parterrewohnung zu vermiethen und 
ſogleich zu beziehen. Näheres bei 
Anna Endemann, Glifabethitraße. 
Eine Part.⸗Wohnung, 
beſt, aus 3 Zim., Küche und Zubehör neh N 
Waſſerleitung vom 1. April zu vermiethel 
Gerberſtr. 267b. A. Burczykowski. 


Die I. Etage 


in meinem Haufe Gerechteſtr. 96 iſt vont 
ellner. 


J. April zu vermiethen. J. 8 
Schillerſtraße 429 


Kuch⸗ 


iſt eine Wohnung von 4 Zimmern, 
nebſt Waſſerleitung, vom 1. April d. Je. 
zu vermiethen. 6. Scheda. _ 
in möbl. Immer mit auch ohne Veloſt. 
von ſogl. z. verm. Altſt. Markt 297. 
J. Lange Fleiſchermſtr. 
Eine renovirte Wohnung 
von 2—3 Zim. von ſofort od. I. April z 
verm. Bromb. Vorſt. Nr. 14. C. Hemplel 
ine Wohnung nebſt Küche für 40 Mk, 
zwei Stuben nebſt Küche für 50 Ml 
zu vermiethen Schuhmacherſtr. 343/50. 
ine herrichaftliche Wohnung von? 
Zimmern, Entree und Zubehör 
Brückenſtr. 25/26 Ul v. 1. April zu verm. 
2 Part. Iim., zum Gomtoir ſich eigriend 
nebſt Keller und Kammer, vom 1. Apr 
zu verm. Zu erfr. Brückenſtr. 25/26, 2 Tu. 
ine fr. Wohnung von 3 Zimmern un 
Zub. zu vm. Petzolt, Coppernicusſtr. 210, 


Eine Stube ohne Küche zu vermiethel- 
Bäckerſtr. 214. 
Ein mobl. Zimmer zu verm. Werberſtr. 37, 


Kalender. _ 


9 


1888. 


Sonnabend 


Dienſtag 
Donnerſta 


a 


Freitag 


| | Sonntag 
‚ Montag 


Febrüdr- 


— 
d 
— 
= 
— 
> 
— 
St 
— 
E 

SG 

* 


l 


— 

— 

— 

0 

— 

— 

— 

Sao 
SITES IE 


8 9 1011 
1516171819 


n 


2 Wohnungen zu vermiethen Brückenstr. 1 5 


* 


0 


v 


